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Ein zärtliches Gefühl zum Stein
Kelheim. So weit ist selten ein
Stück Kelheimer Auerkalk-
Stein gereist. Die Skulptur „oh-
ne Weiteres (abheben)“ der
Bildhauerin Monika Majer aus
Hepsisau (Landkreis Esslingen)
wurde in Singapur mit 27 wei-
teren Kunstwerken aus aller
Welt innerhalb der Finalisten-
ausstellung des internationa-
len ArtGeminiPrize gezeigt. Die
international besetzte Jury hat
Majers Werk mit dem zweiten
Preis ausgezeichnet.
Im Gespräch mit unserer Zei-
tung geht die Bildhauerin auf
ihren ganz persönlichen Bezug
zu Steinen im Allgemeinen und
zu Auerkalkstein aus dem
Steinbruch bei Kelheim im Be-
sonderen ein.

Viele Ihrer Skulpturen be-
stehen aus Kelheimer Auerkalk:
Was macht diesen Stein aus?

Monika Majer: Für mich
macht diesen Stein seine war-
me Farbigkeit und seine Un-
vorhersehbarkeit in der Zu-
sammensetzung aus. Der Kel-
heimer Auerkalk ist ein Koral-
lenriffkalk und birgt jahrmillio-
nenalte Schätze aus
Riffbruchstücken, Fossilresten,
Muscheln und ähnlichem. Im
Grunde ist der Stein kompakt,
aber durch diese Einlagerun-
gen stößt man immer wieder
unverhofft auf Überraschun-
gen. Manchmal sind es auch
größere Einschlüsse oder Höh-
len, die dann in meine Formen
eingebunden werden wollen.
Die warme Farbigkeit kommt
besonders beim feinen Schliff
der Oberfläche heraus, die ja
bei meinen Skulpturen auch
eine Rolle spielt.

Kennen Sie die Herkunftsregion
des Steins? Ist es für Sie als Bild-
hauerin auch interessant, etwas
über die Herkunft des Steins zu
wissen?

Monika Majer: Ja, ich kenne
die Herkunftsregion des Steins
und auch den Steinbruch, in
dem er abgebaut wird. Die Orte
sind für mich wichtig – zu spü-
ren, was dort für eine Energie
ist und wie ich den Stein in sei-
ner ganzen Umgebung dort
wahrnehmen kann. Etwas über
den Stein und seine Herkunft
zu wissen, gehört für mich zur
Bildung meiner Grundhaltung
gegenüber der Materie und
meiner Arbeit dazu. Jeder Stein
hat ja, wie alle Lebendige, eine
ganz eigene Energie und Dyna-
mik, die auch mit seiner Ge-
schichte zu tun hat. Kalkstein
ist ein Gestein mit mariner Her-
kunft, hat seinen Ursprung also
im Meer. Gebildet hat er sich
im Lauf der Jahrmillionen aus
den kalkigen Überresten von
Lebewesen, die zum Meeres-
grund gesunken sind und sich
dort abgelagert haben – zum
Beispiel Schalen von Muscheln
oder Skelette. Ich finde es sehr
interessant zu wissen, dass der
Stein, den wir ja in unserem
kurzen Erdendasein als hart
und fest und beständig be-
zeichnen, aus einer lebendigen
Bewegung entstanden ist und
sich immer weiter verändert.
Aus diesem Wissen, verbunden
mit der spürenden Erfahrung
gegenüber der Energie des Ma-
terials, habe ich eine sehr acht-
same, aufmerksame und fast
schon demütige Haltung
gegenüber dem Stein entwi-

Eine Skulptur aus Kelheimer Auerkalk der Bildhauerin Monika Majer wurde in Singapur ausgezeichnet

ckelt. Es hat wohl auch etwas
mit der Achtung und dem Res-
pekt gegenüber der Verbun-
denheit von allem, dem zeitli-
chen Aspekt des Steins inner-
halb der Erdgeschichte und
dem Planet Erde zu tun, und
mit meiner eigenen Sehnsucht,
mich als Teil dieses Ganzen zu
erfahren und zu erkennen.

Wann und wie sind Sie zum ers-
ten Mal auf Kelheimer Auerkalk
aufmerksam geworden?

Monika Majer: Auf der Na-
tursteinmesse in Nürnberg,
wahrscheinlich etwa 2001…
ich war dort auf der Suche

nach heimischen Kalksteinen.

Sie beschreiben ihren „Weg“
sehr poetisch, sie sprechen von
der Geburt ihrer Töchter, vom
Verlust naher Menschen, dem
Wegbrechen ihrer eigenen Kraft
und dem Neubeginn mit dem
Stein. Ein ziemlicher Kontrast –
die Emotionalität im Mensch-
sein und die Härte des Steins.
Ein Bild zeigt Sie, wie sie am
Waldrand einen Stein - eine
Ihrer Skulpturen in den Arm
nehmen: Was gibt Ihnen der
Stein? Was fordert er ihnen ab?

Monika Majer: Der Stein gibt
mir vor allem Ruhe und Ver-

bundenheit. Sobald ich am
Stein arbeite, ist es in mir voll-
kommen still und ich fühle
mich sowohl mit mir selbst als
auch mit dem Material sehr
verbunden. Der Stein fordert
mir ab, in genau diesem Zu-
stand zu bleiben und immer
wieder dorthin zurückzukom-
men, wenn ich anfange, ge-
danklich abzuschweifen oder
in verfestigte Ideen bezüglich
der Formgebung verfalle. Er
fordert mir ab, im Fluss zu sein
und zu bleiben. Und er fordert
mir ab, ihn als Gegenüber
wahrzunehmen und mit all sei-
nen Eigenheiten umzugehen.

Ihre Skulpturen sind von abs-
trakten, aber immer fließenden
Formen gekennzeichnet. Sie le-
ben auf der Schwäbischen Alb -
eine ebenso wie das Altmühltal
von Stein und Fels geprägte
Landschaft. Im „Artisttalk-Ma-
gazin“ gehen sie sie einfühlsam,
ja fast zärtlich, auf ihre „Nach-
barschaft“ zu den Kieselsteinen
im Zipfelbach ein. Was hat ihre
Begeisterung – man mag ja viel-
leicht sogar von Liebe sprechen
– ausgelöst? Gibt es da vielleicht
ein Ereignis in Ihrer Kindheit?

Monika Majer: Ich bin am
Fuß der Wurmlinger Kapelle
bei Tübingen groß geworden,
und von dort oben aus kann
man die Silhouette der Schwä-
bischen Alb sehen. Und ich war
schon als Kind viel in der Natur
unterwegs und erinnere mich
an einen kleinen Steinbruch
dort. Jetzt lebe ich direkt am
Albtrauf und fühle mich hier in
dieser Landschaft sehr behei-
matet. Meine Begeisterung für
den Stein und sein Wesen hat ,
glaube ich, vor allem durch ein
Krisenereignis eine Wendung
erfahren – ich hatte eine Verlet-
zung meiner rechten Hand und
konnte über einen längeren
Zeitraum nicht mehr wie ge-
wohnt am Stein arbeiten. In
dieser Zeit habe ich eine ganz
eigene Gusstechnik entwickelt,
die für mich einhändig mit
links möglich war, und als
Gussmaterial habe ich Beton
gewählt. Die Zuschlagstoffe, al-
so die Steine und Sande, habe
ich an verschiedenen Orten ge-
sammelt – und zwar mit meiner
rechten Hand, um diese wieder
zu sensibilisieren. Dadurch hat
sich eine starke Verbindung zu
den Steinen und den Orten und
ein ganz neues Verständnis des
Materials Stein gebildet. Die
Gussformen habe ich blind ge-
formt - es ging also sehr viel um
das Spürende, Tastende. Ich
glaube, diese Arbeit war auch
grundbildend für meine heuti-
ge Weise, ins Formen einzutau-
chen und mich dem Formfluss
zu überlassen und hinzugeben.

Die in Singapur preisgekrön-
te Skulptur trägt den Titel "ohne
weiteres" mit dem Zusatz „ab-
heben“ - wohin wollen Sie abhe-
ben.

Monika Majer: Meine Skulp-
turen haben alle den Titel „oh-
ne Weiteres“, und der Zusatz
kommt durch eine Erfahrung
oder eine Assoziation aus dem
Arbeitsprozess zustande. Der
Zusatz „Abheben“ war eine As-
soziation zur entstandenen
Form, die trotz ihrer Kompakt-
heit solch eine Leichtigkeit ent-
faltet als sei sie schwerelos.

Wohin ich selbst abheben
will, ist eine gute Frage – insge-
samt ist mir eine geerdete Ver-
bundenheit wichtiger als abzu-
heben.

Das Abheben könnte aber
ein schönes Bild für innere Ge-
löstheit und Leichtigkeit sein,
die mit der geerdeten Verbun-
denheit eine Balance herstellt,
so wie sie auch in den Formen
meiner Skulpturen zum Aus-
druck kommt.

Info: Die Künstlerin im
Internet: monikamajer.de

Das Interview führte Man-
fred Forster

Stein: Der Kelheimer Auerkalk
hat ein Alter von etwa 145 bis
150 Millionen Jahre und wird
gerne für Platten- und Massiv-
arbeit im Innen- und Außenbe-
reich verwendet. Gefördert
wird er im Kelheimer Natur-
stein-Steinbruch in Oberau
zwischen Kelheim und Essing.
Vertrieben wird er in der Regel
europaweit, vorwiegend für
Bodenbeläge und Fassade.
Noch weiter als Majers Skulp-
tur aus Kelheimer Auerkalk
sind bisher nur Platten für eine
Natursteinfassade „gereist“ -
für ein Wohnhaus in Japan,

Viele Millionen Jahre alter Stein

wie das Unternehmen Kel-
heimer Naturstein mitteilte.

Mensch: Monika Majer ist ge-
lernte Steinmetzin, Bildhaue-
rin und Kunsttherapeutin. In
ihren Werken erforscht und
drückt Majer natürliche An-
mut, Stille und Bewegung aus.
Sie kreiert ausschließlich mit
Natursteinen wie Kalkstein,
Marmor und Vulkangestein.

Preis: Der ArtGemini Prize ist
eine Initiative zur Förderung
internationaler zeitgenössi-
scher Kunst für aufstrebende

und etablierte Künstlerinnen
und Künstler aus aller Welt.
2012 in London von dem
Kunstenthusiasten und -
händler Jimmy Lek gegründet,
erhielt die Initiative seither
mehr als 6000 Beiträge aus 44
Ländern weltweit und konnte
bei Ausstellungen in London
und Singapur Künstlerinnen
und Künstler mit Geldpreisen
von über 60 000 Pfund aus-
zeichnen. Die Ziele des Prei-
ses sind unter anderem die
Förderung von Kreativität und
herausragenden Leistungen
aus der ganzen Welt.

„Ich finde es sehr
interessant zu wissen,
dass der Stein, den wir ja in
unserem kurzen
Erdendasein als hart und
fest und beständig
bezeichnen,
aus einer lebendigen
Bewegung entstanden ist
und sich immer
weiter verändert.“
Monika Majer
Bildhauerin

Weltenburg. Das vorläufige
Jahresprogramm der Gruppe
Geschichte hat wieder viele
verschiedene Vorträge und
Veranstaltungen zu bieten. So-
fern nicht anders angegeben,
finden die Veranstaltungen im
Vortragssaal des Klosters Wel-
tenburg statt. Referent Hans
Schmidt spricht am Freitag, 12.
Mai, um 19 Uhr zum 50. Todes-
tag über den Abt Emeram Gilg.

Wiederum im Barocksaal des
Klosters Weltenburg heißt es
am Freitag, 23. Juni, um 19 Uhr
„Täter, Helfer, Trittbrettfahrer
– NS-Belastete aus Niederbay-
ern“. Dazu spricht Wolfgang

Vorträge über Geschichte
Proske. Matthias Wemhof wid-
met sich am Freitag, 21. Juli,
um 19 Uhr dem Thema „Schlie-
manns Welten. Sein Leben –
Seine Entdeckungen – Sein My-
thos“. Um die Schamanin von
Bad Dürenberg geht es am Frei-
tag, 25. August, um 19 Uhr. Da-
rüber referiert Harald Meller.

Am Samstag, 23. September
oder gegebenenfalls im No-
vember ist eine Exkursion ge-
plant, das Thema wird noch be-
kannt gegeben. Am Samstag,
21. Oktober, um 15 Uhr geht es
bei der Exkursion mit Jörg Völ-
kel zum Geologischen Lehr-
pfad nach Regensburg.

KEB veranstaltet
Sushi-Kochabend
Saal a.d. Donau. Am Freitag, 5.
Mai, um 18 Uhr, findet in der
Schulküche in Saal an der Do-
nau ein exklusiver Kochabend
rund um das Thema Sushi statt.
Wie der Titel: all about sushi,
sagt, geht es an dem Abend aus-
schließlich um diese kleinen
Köstlichkeiten. Herkunft und
Traditionen werden ebenso
vorgestellt wie außergewöhnli-
che Variationen ausprobiert.
Nicht zuletzt verrät Referent
Nabil Hamouda auch das Ge-
heimnis, wie jeder Teilnehmer
den perfekten Sushi-Reis zube-
reitet. Anmeldung bei der KEB
unter Telefon (09441) 641508,
E-Mail: info@keb-kelheim.de
oder www.keb-kelheim.de. An-
meldeschluss ist der 28. April.

Sonntag startet mit
Pfarrfrühschoppen
Ihrlerstein. Der Förderverein
für die Kirchensanierung lädt
zu einem zünftigen Pfarrfrüh-
schoppen mit Sauren Zipfeln,
Pfälzern und Wienern ein.
Auch für Getränke ist gesorgt.
Die Veranstaltung findet im
Pfarrzentrum der Pfarrei St. Jo-
sef Ihrlerstein am morgigen
Sonntag, 23. April, um 11 Uhr,
statt. Die musikalische Beglei-
tung übernimmt das Duo
s‘Wintergrea. Die Bewirtung ist
kostenlos, der Förderverein
nimmt aber gern eine Spende
für die Sanierung der Pfarrkir-
che entgegen.

Nachbarschaftshilfe hat
neue Telefonnummer
Ihrlerstein. Die Nachbar-
schaftshilfe Ihrlerstein ist ab
sofort unter der neuen Telefon-
nummer 503430 zu erreichen.
Der Wunsch von älteren oder
hilfsbedürftigen Bürgern nach
gelegentlicher Hilfe ist nur ver-
ständlich und die Unterstüt-
zung durch das Umfeld ein
wichtiger Baustein für ein ge-
meinschaftliches Miteinander.
Gabi Schmid ist Koordinatorin
der Nachbarschaftshilfe in Ihr-
lerstein. Alleine ist dies natür-
lich schwer umsetzbar, daher
ist die Gemeinde Ihrlerstein
auf der Suche nach hilfsberei-
ten Nachbarn. Bürger die
möchten und gelegentlich oder
regelmäßig Zeit haben, können
hier mithelfen und sich mit Ga-
bi Schmid unter der oben ge-
nannten Telefonnummer in
Verbindung setzen.

Schulverband tagt
im Rathaus
Saal a.d. Donau. Am Dienstag,
25. April, um 18.30 Uhr, findet
im Sitzungssaal des Rathauses
in Saal an der Donau die Sit-
zung der Schulverbandsver-
sammlung statt. Auf der Tages-
ordnung stehen unter anderen
diese Themen: Haushaltsplan
2023, Investitionsprogramm
für die Haushaltsjahre 2022 bis
2026, W-LAN-Ausstattung der
Grund- und Mittelschule Saal
sowie Dienstleistung für IT-Si-
cherheit.

IN KÜRZE

Saal a.d. Donau. Am vergange-
nen Sonntag wurde nach dem
feierlichen Gottesdienst die
langjährige Mesnerin Maria
Elisabeth Giesa verabschiedet.
Pfarrer Norbert Große sagte,
dass es wohl keine Übertrei-
bung sei, dass mit der Verab-
schiedung von von Elke Hei-
denreich Giesa in der Pfarrei
Christkönig nun eine Ära zu
Ende gehe.

21 Jahre leistete sie mit
Unterstützung ihres Eheman-
nes Johann einen wertvollen
Dienst, den sie mit großem
Fleiß, Liebe und Hingabe aus-
geführt hat. Priester, Minis-

Langjährige Mesnerin verabschiedet
tranten und alle, die einen li-
turgischen Dienst leisten,
wussten es zu schätzen, dass
man sich auf von Elke Heiden-
reich Giesa immer verlassen
konnte. Der Pfarrer bedankte
sich herzlich für die angeneh-
me und vertrauensvolle Zu-
sammenarbeit in den letzten
siebeneinhalb Jahren des ge-
meinsamen Wirkens und über-
reichte Giesa eine gerahmte
Collage zur Erinnerung.

Im Anschluss verabschiede-
ten sich auch die Ministrantin-
nen und Ministranten mit per-
sönlichen Worten und einem
Geschenk. Pfarrgemeinderats-

sprecher Hans Stark schloss
sich dem Dank an und betonte,
dass Giesa nicht nur eine Mes-
nerin sondern auch Lektorin,
Kommunionhelferin und eine
große „Kümmerin“ war.

Auch der Kirchenchor, der
die Heilige Messe umrahmte
und dem Giesa angehört, dank-
te der Mesnerin mit einem
selbst komponierten Lied von
Otto Cetto. Nach dem Gottes-
dienst hatten die Gläubigen
noch die Möglichkeit, sich bei
der vom Sachausschuss Saal
organisierten After-Church-
Party, von von Elke Heiden-
reich Giesa zu verabschieden.

BEI UNS IM NETZ
Weitere Informationen über
den Landkreis finden Sie bei
uns im Internet:
www.mittelbayerische.de/
kelheim

„ohne Weiteres – abheben“ lautet der Titel dieser Skulptur aus Kelheimer Auerkalk. Sie wurde in
Singapur beim ArtGeminiPrize mit dem zweiten Platz ausgezeichnet Fotos: Monika Majer

Monika Majer im Jahr 2020 bei der Arbeit an dem in Singapur
ausgezeichneten Objekt

Pfarrer Norbert Große (rechts),
Pastoralassistentin Eva-Maria
Fritz und Pfarrgemeinderats-
sprecher Hans Stark verab-
schiedeten die langjährige Mes-
nerin Maria Elisabeth Giesa.

Foto: Martina Wendlinger


